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Son ber Méridien Suriniifiteniaiitifi
in Snlieliingen (3iirié)

wirb berichtet : Stuf ber ©ifenbaßnlinie ®intertbur»Sd)aff»
baufen fiet)t mau oom 3:t}uroiabuft ftromabwärt? bie
fcßöne Drtfcßaft Slnbelfingen liegen, beobachtet aber faum
eine gabrifanlage p Büßen be? tßiabuft?. Sie liegt
ftitl ba, teitroeife in ®äumen uerfteett unb boeß ift ge»

heimni?ootle?, raftlofe?, ernfte? Sehen in berfelben.
Kein raueßenbe? Babriffamin, feine gewaltigen Kohlen»

häufen, feine fÇirmentafel oerraten bem oorbeieilenben
Baßrgaft ben 3i®ecf biefer ^abrifgebäube. ®a? fertige
Söerf lobt ben Sfteifter; benn „Stille Söaffet gritnben
tief". ®? ift bie? bie Bafob ^RäberfdEje Turmuhren»
fabriC Slnbelßngen. ©in ©ang bureß biefe Sabril, in
ber bie fleinfien tßerronußren, foroie bie größten ïutm»
uhren gebaut werben, börfte wohl nicht manchem oer»
gönnt fein, troßbem er große? ^yritereffc baran finben
würbe, ben SBerbegang einer folgen SOtafcßine p oer»

folgen.
33eim ©intritt in bie Umgebung ber ffabrif hört man.

feßon ba? geheime Staufchen eines» Staffers; e? ift bie

tief im 93oben liegenbe SSÖafferturbine, bie ben für bie

Babrifation fo nötigen £eben?geift ben ®ran?miffionen
unb SJlafcßinen einflößt. Buerft betritt man ben foge»
nannten SJlecßaniferfaat. 93on bret Seiten ftrömt Sage?»»

licf)t herein. ®a flehen ®reßbänfe, tBoßrmafcßinen,
Scßletfmafcßinen, fowie bie £)auptmafcßine in einer folchen
Babrif, bie Stäberfcßneibmafcßine.

SU? roher @uß, teilweife ©ußeifen, melften? aber
Kanonenmetall, fommen bie p oerarbeitenben SBerfftüdfe
auf bie entfprecßenbe SJlafcßine, um oon funbiger |>anb
in furjet Bett eine SCßanblung bureßpmaeßen. Die Ssäber
werben abgebreht. Stach tiefer Slrbeit werben fie auf
bie Siäberfcßneibmafcßine gebracht. ®ie Stäber ber Uhren
werben nämlich nicht mit ben Baßnen gegoffeti, wie e?

öfter? noch gemacht wirb, fonbern fie finb am Stanbe

glatt unb bie Büßte werben erft auf ber Scßneibmafcßine
einjeln gefräft. 3" biefem Saale werben auch öie fo»

genannten Platinen bearbeitet, bie teilweife au? ©uff,
teilweife au? Schmiebeifen beftehen. f)n einem Sofal
nebenan hören wir auf einmal ein bonnernbe? ©epolter
unb fauchen, ba? immer mächtiger wirb unb ben Voben
unter ben ffüffen erbittern macht ; e? ift biefe? ber Suft»
feberhammer, auch Dampfhammer genannt. ®ie Siefen
für bie Släber finb au? Stahl gefertigt. 3n oielen ©e»

fcßäften werben bie Kolben (Srtebe) für fiel) bearbeitet
unb bann auf ben Slchfen befeftigt. f)err SRäber ift
oon biefem oeralteten Spfient oollftänbig abgefommen
unb mocßt bie Slchfen, Kolben unb Bapfen au? einem
Stücf Stahl; e? gibt oben erwähnter Jammer biefen
Staßlftücfen eine prooiforifçhe ©eftalt, au? welker bann
auf ber ®reßbanf bie fertige Slcßfe geformt wirb. Qn
biefem gleichen ©ebäube ift im 1. Stocl ba? ierfjnifdje
93üro untergebracht.

SBir begeben un? in? benachbarte, eine große Bläcße
etnneßnienbe ©ebäube. ©? ift bie 3tfferblattwerfftätte,
SJÎalerei unb ba? SJlagajin für bie fertigen unb halb»
fertigen Uhren, fowie ba? Stoßmaterial, welche? in er»

ftaunenb großer SJlenge oerfdhiebener Slrten unb ®imen=
fionen fe nach Slrt ber Uhr oorßanben ift. 2Bir faßen
bort neben einer Spenge im Sioßbau halb» unb ganj»
fertiger Uhrmerfe eine Slnpßl &uut S3etfanb bereiter unb
int ©ang begriffener SBetfe, al§ ^erronußren für 93aßn=

höfe ?c., fleinfte Smrmußren nur au? ©ehwerl beftehenb,
folcße mit 1 Scßlagwerf, bie nur Stunben unb halbe
fcßlagen, anbere mit 2 Schlagwerfen für 'A, 'A, 'A
unb Stunbenfcßlag unb eine gewaltige Surmußr größten
Kaliber? mit 3 Scßlagwerfen, bie außer ben Vi unb

Stunben bie Stunbe jum ^weiten SRale auf einer größeren
©locfe nacßfcßlägt (Siepetierußr). |jier fei fpejteU be»

merft, baß, im ©egenfaß p anberen Surmuprfabrifanten,
welcße nur ein §emmung?fpftem anweteben, §err SJläbet

ftet? beftrebt ift, ba? Üleuefte unb al? befterprobt ju
oerwenben.

Be nach SBunfcß, b. ß. oerlangtem 3ßräjifion?grab,
oerfertigt ^err SRäber gewößnticße Slnfergänge mit frei»

fcf)wingenbem ißenbel ober ben patentierten ©ßronometet»

gang, welcher geeignet ift, ben höchften ©rab ber ißräji»
fion ju erreichen.

Schon glaubten wir alle? gefeßen p haben, al? uns

£>err SJfäber in ein ©emach führte unb eine Ußr jeigte,
bie un? jum Staunen braute. ©? ift punfio ®i?pofition
unb 3lu?führung ein wahre? Kabinettftücf. ®iefe Uhr

ift für ben grieben?palaft im fpaag beftimmt unb ein

©efeßenf ber Scßweij in ben neuen, im 33au beßnblic|en
ißalafi.

33ont füböcutfchen |)oljmarft wirb ben „ütt. Sl. St."

gefdEjrieben: Slm Bloßholjmarfte be? Oberrßeins
haben bie Umfäße in jüngfter Be^t größeren Umfang
mdßt anjuneßmen oermoü)f. ®ie Urfacße be? rußigen

®efdßäft?gange? ift in beittlicßer BarüUßaltung ber

rßeinifcfpweftfälifchen Sägeinbuftrie im ©infauf ju fueßen.

®ie Sägewerfe oerfügen woßl meßt über große Stunb»

ßoljbeftänbe, haben aber auch prjeit auch leinen großen

Sebarf, weil ba? S3außoljgefdßäft nießt lebßaft oerläuft.
Bnbeffen werben bie SBetfe ißre prüdfßaltenbe Stellung
nießt lange behaupten fönnen, weil fieß feßt bereit? roieber

Sfnjeicßen bemerfbar maeßen, bie auf beffere? Kantßoß»

gefcßäft ßinbeuten. Sluf alle Bälle ßat bie neuerliche

Stuße im Sftunbßoljßanbel ber Senbenj am SJtarfte nießt

genäßt, im ©egenteil, man fönnte fogar oon einer Sit»

fäßwäcßung fpreeßen, wenn man ben SKaßftab an bie

oerfeßiebenen billigeren Singebote anlegt, bie am SJtartte

waren. Um feine au?geprägt matte Stimmung am SJtartte

ßeroorprufen, ßat ber fübbeutfeße Uangßoljßanbel at»

ficßllich bie SSeifußren an bie oberrßeinifchen SJtärtte ein»

gefdßränft. ®aßer fommt e? auch, baß bie oberrßeinifeßen

Bloßßotjmärfte fein p große? fiager aufweifen. $ie

Bufußren auf bent Sîecfar befdßränften fieß auf wenige

Blöße, aber aueß auf bem SHaine waren bie S3eifußren

an ben Slfcßaffenburger, SJtainjer, Scßierfteiner unb Soft»

ßeimer SJtarft geringfügig. Steuerbings gingen roieber

einige Blöße naeß bem SKittelrßeine oon SJtainj ab. 9Ba?

ben ©infauf oon Sfunbßolj im SBalbe betrifft, fo

war ba? Slngebol neuerbing? feßr flein, unb e? fonnten

baßer größere Umfäße nidßt ftattßnben. Slnberfeit? aber

maeßte fid) aueß nur wenig Kaufluft bemerfbar, unb nw

mirflicß einmal größere ißoften ißre Siefißer wechfeltot

hielt e? ungemein ießmer, bie Slnfcßläge p erjielen. ®ie

Beit ber größeren Vergebungen oon ^oljfcßwellen
feiten? ber ©ifenbaßngefeüfdß'aften näßt wieber heran,

©roße tpoften werben in?befonber? oon bem 3entraient
in tBerlin oerlangt, f}» Bacßfreifen erwartet man, baß

ba? Slngebot fein bringenbe? ift unb rechnet in biefer

33orau?feßung mit Slnjießen ber greife. Bntoieweit leßtf«-

jutrifft, ift ßeute nod) feßwer p entf'cßeiben. Sluf *
Bäüe aber wirb ber Verlauf ber 93ergebung großen
fluß ßaben auf ben ©infauf unb bie Bewertung ^
Sloßware im SBalbe. Slm SJiarfte in ©rubenßov
ßaben fidß nennen?werte S3etänberungen nidßt oolljogf'
@? ßielt bi?ßer feßr feßwer, bie ißrei?auffdßläge bu#'
ßolen.
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Bon der Mîîderlchen TnmnhrensndM
in Andàen <Zi!rich>

wird berichtet: Auf der Eisenbahnlinie Winterthur-Schaff-
Hausen sieht man vom Thurviadukt stromabwärts die
schöne Ortschaft Andelfingen liegen, beobachtet aber kaum
eine Fabrikanlage zu Füßen des Viadukts. Sie liegt
still da, teilweise in Bäumen versteckt und doch ist ge-
heimnisvolles. rastloses, ernstes Leben in derselben.

Kein rauchendes Fabrikkamin, keine gewaltigen Kohlen-
Haufen, keine Firmentafel verraten dem vorbeieilenden
Fahrgast den Zweck dieser Fabrikgebäude. Das fertige
Werk lobt den Meister; denn „Stille Wasser gründen
tief". Es ist dies die Jakob Mädersche Turmuhren-
fabrik Andelfingen. Ein Gang durch diese Fabrik, in
der die kleinsten Perronuhren, sowie die größten Turm-
uhren gebaut werden, dürfte wohl nicht manchem ver-
gönnt sein, trotzdem er großes Interesse daran finden
würde, den Werdegang einer solchen Maschine zu ver-
folgen.

Beim Eintritt in die Umgebung der Fabrik hört man.
schon das geheime Rauschen eines Wassers; es ist die

tief im Boden liegende Wasserturbine, die den für die

Fabrikation so nötigen Lebensgeist den Transmissionen
und Maschinen einflößt. Zuerst betritt man den söge-
nannten Mechanikersaal. Von drei Seiten strömt Tages-
licht herein. Da stehen Drehbänke, Bohrmaschinen,
Schleifmaschinen, sowie die Hauptmaschine in einer solchen
Fabrik, die Räderschneidmaschine.

Als roher Guß, teilweise Gußeisen, meistens aber
Kanonenmetall, kommen die zu verarbeitenden Werkstücke

auf die entsprechende Maschine, um von kundiger Hand
in kurzer Zeit eine Wandlung durchzumachen. Die Räder
werden abgedreht. Nach dieser Arbeit werden sie auf
die Räderschneidmaschine gebracht. Die Räder der Uhren
werden nämlich nicht mit den Zähnen gegossen, wie es

öfters noch gemacht wird, sondern sie sind am Rande
glatt und die Zähne werden erst aus der Schneidmaschine
einzeln gefräst. In diesem Saale werden auch die so-

genannten Platinen bearbeitet, die teilweise aus Guß,
teilweise aus Schmiedeisen bestehen. In einem Lokal
nebenan hören wir auf einmal ein donnerndes Gepolter
und Fauchen, das immer mächtiger wird und den Boden
unter den Füßen erzittern macht; es ist dieses der Luft-
federhammer, auch Dampfhammer genannt. Die Achsen

für die Räder sind aus Stahl gefertigt. In vielen Ge-
schäften werden die Kolben (Triebe) für sich bearbeitet
und dann auf den Achsen befestigt. Herr Mäder ist
von diesem veralteten System vollständig abgekommen
und macht die Achsen, Kolben und Zapfen aus einem
Stück Stahl; es gibt oben erwähnter Hammer diesen

Stahlstücken eine provisorische Gestalt, aus welcher dann
auf der Drehbank die fertige Achse geformt wird. In
diesem gleichen Gebäude ist im 1. Stock das technische
Büro untergebracht.

Wir begeben uns ins benachbarte, eine große Fläche
einnehmende Gebäude. Es ist die Zifferblattwerkstätte,
Malerei und das Magazin für die fertigen und halb-
fertigen llhren, sowie das Rohmaterial, welches in er-
staunend großer Menge verschiedener Arten und Dimen-
sionen je nach Art der Uhr vorhanden ist. Wir sahen
dort neben einer Menge im Rohbau halb- und ganz-
fertiger Uhrwerke eine Anzahl zum Versand bereiter und
im Gang begriffener Werke, als Perronuhren für Bahn-
Höfe rc., kleinste Turmuhren nur aus Gehwerk bestehend,
solche mit 1 Schlagwerk, die nur Stunden und halbe
schlagen, andere mit 2 Schlagwerken für 'Z, V2. 'V^. V«

und Stundenschlag und eine gewaltige Turmuhr größten
Kalibers mit 3 Schlagwerken, die außer den ' ^ und

Stunden die Stunde zum zweiten Male auf einer größeren
Glocke nachschlägt (Repetieruhr). Hier sei speziell be-

merkt, daß, im Gegensatz zu anderen Turmuhrfabrikanten,
welche nur ein Hemmungssystem anwenden, Herr Mäder
stets bestrebt ist, das Neueste und als besterprobt zu

verwenden.
Je nach Wunsch, d. h. verlangtem Präzisionsgrad,

verfertigt Herr Mäder gewöhnliche Ankergänge mit frei-

schwingendem Pendel oder den patentierten Chronometer-

gang, welcher geeignet ist, den höchsten Grad der Präzi-
sion zu erreichen.

Schon glaubten wir alles gesehen zu haben, als uns

Herr Mäder in ein Gemach führte und eine Uhr zeigte,

die uns zum Staunen brachte. Es ist punkto Disposition
und Ausführung ein wahres Kabinettstück. Diese Uhr

ist für den Friedenspalast im Haag bestimmt und ein

Geschenk der Schweiz in den neuen, im Bau befindlichen
Palast.

Holz-Marktberichte
Vom süddeutschen Holzmarlt wird den „M. N. N."

geschrieben: Am Floßholzmarkte des Oberrheins
haben die Umsätze in jüngster Zeit größeren Umfang
nicht anzunehmen vermocht. Die Ursache des ruhigen

Geschäftsganges ist in deutlicher Zurückhaltung der

rheinisch-westfälischen Sägeindustrie im Einkauf zu suchen.

Die Sägewerke verfügen wohl nicht über große Rund-

holzbestände, haben aber auch zurzeit auch keinen großen

Bedarf, weil das Bauholzgeschäft nicht lebhaft verläuft.
Indessen werden die Werke ihre zurückhaltende Stellung
nicht lange behaupten können, weil sich jetzt bereits wieder

Anzeichen bemerkbar machen, die auf besseres Kantholz-
geschäft hindeuten. Auf alle Fälle hat die neuerliche

Ruhe im Rundholzhandel der Tendenz am Markte nicht

genützt, im Gegenteil, man könnte sogar von einer Ab-

schwächung sprechen, wenn man den Maßstab an die

verschiedenen billigeren Angebote anlegt, die am Markte

waren. Um keine ausgeprägt matte Stimmung am Markte

hervorzurufen, hat der süddeutsche Langholzhandel ab-

sichtlich die Beifuhren an die oberrheinischen Märkte ein-

geschränkt. Daher kommt es auch, daß die oberrheinischen

Floßholzmärkte kein zu großes Lager aufweisen. Die

Zufuhren auf dem Neckar beschränkten sich aus wenige

Flöße, aber auch auf dem Maine waren die Beifuhren

an den Aschaffenburger, Mainzer, Schiersteiner und Kost-

heimer Markt geringfügig. Neuerdings gingen wieder

einige Flöße nach dem Mittelrheine von Mainz ab. Was

den Einkauf von Rundholz im Walde betrifft, s»

war das Angebol neuerdings sehr klein, und es konnten

daher größere Umsätze nicht stattfinden. Anderseits aber

machte sich auch nur wenig Kauflust bemerkbar, und m
wirklich einmal größere Posten ihre Besitzer wechselten,

hielt es ungemein schwer, die Anschläge zu erzielen. Die

Zeit der größeren Vergebungen von Holzschwellen
seitens der Eisenbahngesellschaften naht wieder heran.

Große Posten werden insbesonders von dem Zentralain)
in Berlin verlangt. In Fachkreisen erwartet man, baß

das Angebot kein dringendes ist und rechnet in dieser

Voraussetzung mit Anziehen der Preise. Inwieweit letzters

zutrifft, ist heute noch schwer zu entscheiden. Auf alle

Fälle aber wird der Verlauf der Vergebung großen Ear

fluß haben auf den Einkauf und die Bewertung der

Rohware im Walde. Am Markte in Grubenholz
haben sich nennenswerte Veränderungen nicht vollzöge»-

Es hielt bisher sehr schwer, die Preisaufschläge durchp

holen.
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